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Rund
ums Geld

Marianne Gähwiler

Thema Krankenkasse

Sie habe« in einem /Irtiicei das

schweizerische Kaufousmlftel
der K>a»henfcasse«prämie« er-

wähuf. /ch harm diese niedrige
Zahi von Fr. i 52.- nicht begrei-

fe«, nachdem ich mit Fr. t50.-
Franchise im Monat Fr. 253.60
zw hezah/en habe. Nun da die

Prämien wieder steigen werden,

muss man sich baid /ragen, wer
das noch bezah/en bann.

Mit dem Durchschnitt ist es

so eine Sache: Er ist eine rein
rechnerische theoretische
Grösse, wo alles in einen
Kübel geworfen und an alle

gleichmässig verteilt wird. In
Tat und Wahrheit existiert

«der Durchschnitt» gar nicht.
Das Krankenkassen-Kapitel
ist tatsächlich ein betrübli-
ches geworden. Die Kosten-

spirale dreht sich weiter und
weiter, und wir müssen be-

zahlen, was viele von uns halt
auch mitverursachen: Wir
sind anspruchsvoll gewor-
den, gehen häufig(er) zum
Arzt, beanspruchen vieles,
was früher privat bezahlt
wurde usw. Wollen wir Prä-

mien sparen, müssen nicht
nur wir Konsumenten, son-
dem auch die Anbieter
(Spitäler, Ärzte usw.) wieder
zurückkrebsen. Der Sparmög-
lichkeiten gibt es diverse, es

würde hier zuweit führen, sie

alle auflisten und erklären zu
wollen. Eine möchte ich je-
doch erwähnen: Die Kran-
kenkassen stehen in einem
eifrigen Wettbewerb, und die

günstigen können den teuren
Kunden abspenstig machen.
Prämien vergleichen lohnt
sich also. In Ihrem Wohn-
kanton, dem dritteuersten
notabene, verlangt die billig-
ste Kasse ab 1998 Fr. 155-,
die teuerste Fr. 230.-. Fragen
Sie Ihre Krankenkasse - sie

befindet sich im Mittelfeld -
auf jeden Fall nach Prämien-

Sparmöglichkeiten. Ihre nied-
rigste Franchise Kostenbe-

teiligung, ab 1998 Fr. 230.-)
auf Fr. 400.- erhöht, würde
beispielsweise Ihre Grundver-
sicherungs-Prämie um 8%
senken. Haben Sie ein be-
scheidenes Einkommen, soll-
ten Sie sich erkundigen, ob
Sie Anspruch auf Prämienbei-
hilfe des Kantons haben.

Wieviel Heftli
braucht der Mensch?
Sie rafe« 1« der Zeitlupe einer

Frau, weniger /ur FFe/tli auszu-
geben. Das ist /äst eine Kunst.
Feh bezabie /rir eine Tageszei-

fung und drei Ffe/tli Fr. 523-,
was monatlich Fr. 44.- aus-
macht. Das ist scbon viel Geld,
aber ohne Zeitung bann man
doch nicht sein/

Sie haben völlig recht, was
die Kosten betrifft; manch ei-

ne(r) ist schon erschrocken
beim Zusammenzählen der

jährlichen Ausgaben für Lese-

Stoff. Die einzelne Rechnung
ist ja nicht so hoch

Ob man ohne Zeitung le-
ben kann, ist eine andere,
eine persönliche Frage. Ich
kenne welche, die es bestens
ohne die täglichen schlech-
ten Nachrichten aushalten,
und solche, die Zeitschriften
ungelesen zum Altpapier
schmeissen. Wer seine Be-

dürfnisse nach seinen Finan-
zen ausrichten muss, und das

sind die meisten von uns, hat
Prioritäten zu setzen. Ein
Budget ist da sehr hilfreich -
wenn wir es so aufstellen,
dass es unsern Bedürfnissen

entspricht. Sonst hat man
schnell einmal keinen Spass

mehr an seinem Finanzplan.
Mit Sparen beginnen sollten
wir bei den Ausgabenposten,
an denen uns nicht soviel
liegt. In diesem Sinn sind
meine Vorschläge als Tips zu
verstehen. Ausser dort, wo
das Budget einfach keine Zu-
satzwünsche zulässt. Schön,
wenn das bei Ihnen nicht der
Fall ist.

Eine Vollmacht
ausstellen lassen

/cb weiss «lebt genau, was icb

bezahle« muss, da mein Mann
seit einiger Zeit im P/7egebeim

ist. Seither bezab/e icb aiie iau-

/enden Rechnungen von meinen

Konto. Dar/" icb von seinem

Konto Ge/d abheben, /ur Steu-

ern beispielsweise? Zwei meiner
Söhne kommen regelmässig vor-
bei, um unseren grossen Dm-

scbwung zu erledigen. Feh gab
ihnen Fr. J20- plus Fr. 40.- /ur
die Fahrt. Fst das zu wenig?

Selbstverständlich dürfen Sie

Geld vom Konto Ihres Man-
nes holen, um laufende Ko-

sten zu bezahlen - wenn Sie

eine Vollmacht haben. Wenn
nicht, müssen Sie sich eine
besorgen.

Von dem einen Konto Ih-
res Gatten geht monatlich
Geld fürs Pflegeheim weg, es

wird in weniger als einem
Jahr leer sein. Spätestens
dann wird auch das andere

angezapft werden müssen.
Am besten wäre natürlich,
sich durch Vermieten der
zwei leerstehenden Wohnun-
gen zusätzliche Einnahmen
zu verschaffen. Je mehr Ein-
kommen Sie haben, desto we-
niger wird das Sparkonto be-

ansprucht. Besprechen Sie Ih-
re (auch finanzielle) Lage mit
Ihren Söhnen, welche Ihnen
sicher gerne behilflich sind.

Zur Vergütung für die
Arbeit Ihrer Söhne kann ich
keine Stellung nehmen: Ich
weiss nicht, wie lange sie je-
weils arbeiten und wie weit
her sie kommen. Haben Sie

sie schon einmal gefragt, ob
sie mit dem, was sie erhalten,
einverstanden sind? Sie kön-
nen mit den beiden auch
einen Stundenlohn vereinba-

ren, damit sie je nach Ar-
beitsanfall gerecht entschä-

digt werden.

Es gibt sie weiterhin,
die konventioneilen
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Name nicht
angegeben

/dz kaüe mz'dz an dem Artikel
^estossen, in dem eine Fran
sdzrei/d, wie sie das Fmkom-
men einteilt. 5cizczde, dass der

Nczme nic/z/ an^e^eFen ist.
Manches Fkepaar könnte «vor-
fe>iZd/ic/z» ez'ntezien^ wenn es

Fr. 5300.- zzzr Verfügung käfte,
Das istwirklzc/z iceineKzznst. Oh
diese Frazz azzch so #wt einfei/en
könnte mit Fr. 2985.-?

Ich denke schon. Wie ein
Ehepaar mit seinem Geld um-
geht, hängt nicht von der
Höhe des Einkommens ab,
sondern vom Charakter und
dem Verhalten der Partner.
Ein gutes Einkommen ist kei-

neswegs Garantie dafür, dass

es auch gut verwaltet wird.
Vorbildlich und alles andere
als selbstverständlich in dem
erwähnten Fall ist, wie die
Eheleute mit ihren Finanzen
und miteinander umgehen.
Jedes gönnt dem andern
gleichviel wie sich selber; es

gibt keine Auseinanderset-

zungen darüber, wer was mit
seiner Rente zu bezahlen hat;
keines ist «der Chef» und be-

stimmt über die Bedürfnisse
des andern.

Dass man sich mit mehr
Geld mehr leisten kann, wird
von niemandem bestritten.
Den ehelichen Frieden kann
sich jedoch niemand kaufen.
Dass Geldsorgen belastend
sind, ist jedem klar. Bestimmt
sind sie miteinander leichter
zu ertragen als gegeneinan-
der.

In unserer Beratung wird
Diskretion übrigens gross ge-
schrieben: Es werden keine
Namen veröffentlicht (auch
Ihrer nicht), und die Frage
wird so formuliert, dass die
Schreibenden nicht zu erken-
nen sind.

Marianne Gö/zwz'/er

Bank

Dr. Emil Gwalter

Hypotheken amor-
tisieren - Auswirkun-
gen auf die Steuern

/kr z'zz der Zeztizzpe 4/97 aufSei-

fe43 ersc/zz'ezzener Artige/ «Sfezz-

ern sparen, koste es, was es woi-
Ze» fceZzandeZf das TTzema: F/y-

potkeken amortisieren /a oder

nein zznd die Auswirkung aufdie

Steuern. Die verkal ZzescZzriedene

ProWematik kann vermutZic/z

vom grössten TeiZ der Feser-

scZza/t nicZzt nacZzvoZZzogen wer-
den. Wz'rZzafcen unsge/ragt, was
soZcZze TZzemen zzzr /CZdrzzng des

StezzerproFZems beitragen, wenzz

dazzz konkrete Zaklenke/spiele
feZzZen. Mit einem Wort. NicZzts.

Fr/z bitte Sie, ais Frgdnzzzng zzz

/Zzrem Artikel in einem ver-
ständZz'c/zen Za/zZenscZzema dar-
zzzsteZZen, wie eine soic/ze Fe-

recZznzzzzg vorgenommen werden

kann, /m gZez'cZzen Schema soZZ-

te die MögZzcZzkeit besteben, die

eigenen Zab/en eznzzzsefzen.

Leider muss ich Sie enttäu-
sehen. Zu viele Faktoren be-

einflussen einen solchen Ent-
scheid, wobei einige dieser
Faktoren sich kurzfristig ver-
ändern, so dass ein solches
Schema - auch wenn es mög-
lieh wäre - nach kurzer Zeit
an Aussagekraft verlieren
würde.

Die wichtigsten dieser Fak-

toren sind:
• Höhe der Hypothek im Ver-

hältnis zum Gesamtvermö-

gen.

• Zinsdifferenz zwischen Hy-
pothek und Alternativan-
läge.

• Progressionsabstufungen bei
26 Kantonen und beim
Bund.

• Individuelles Risikovermö-

gen und individuelle Risiko-
bereitschaft. Hochverzins-
liehe Obligationen oder Ak-
tien als Alternativanlage be-

gründen ein erhöhtes Risi-

ko, wobei jedoch realisierte

Kursgewinne bei den mei-
sten Kantonen steuerfrei
sind.

• Liquiditätsbedürfnis für
«Unvorhergesehenes». Die-
ses hängt seinerseits von
verschiedenen Faktoren ab

wie vom individuellen
Sicherheitsbedürfnis, vom
Gesundheitszustand und
Unfallrisiko der betreffen-
den Person, von der Höhe
des Gesamtvermögens usw.

Die Berücksichtigung all
dieser Faktoren ergäbe ein
vieldimensionales Mon-
strum, dessen Aussagefähig-
keit zudem kurzlebig und
demzufolge fragwürdig wäre.
Viele Faktoren sind zudem
subjektiv bedingt und lassen
sich nicht beziffern.

Das Beste, das ich Ihnen
empfehlen kann, ist, dass Sie

sich in Kenntnis aller dieser
Faktoren mit dem Anlage-
berater Ihrer Bank oder
einem unabhängigen Steuer-
berater besprechen. Sie erhal-
ten auf diese Weise Informa-
tionen, die auf Ihre individu-
eilen Bedürfnisse abgestimmt
und weit zuverlässiger sind
als ein noch so ausgeklügeltes
theoretisches Schema.

Dr. Fmz'Z GwaZter
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